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Vorwort


Stellen wir uns die Zeit vor.


Einen einzigen Moment, einen Augenblick. Was bleibt davon über. Wenn wir fassungslos davor stehen und versuchen diesen Moment zu greifen?


Sie denken, Momente wären ein Teil vom Glück? Ich denke, Sind der Bruchteil der Bruchteil von Zeit. Glück ist die Zeit den Moment zu begreifen.


Nehmen wir uns die Zeit. Begeben Sie sich mit mir gemeinsam auf die Reise in die Unsichtbare Welt der Gedanken. Einer Zeit, in der alles passieren kann.


Erkenntnisse des Tages, ein Tag ohne Erkenntnisse und Erfahrungen ist etwas wie Schaum der langsam schwindet. Vorher noch in der Leere hoch auflösend.


Allein in dieser Form hier zu schreiben, ist Neuland für mich. Bis jetzt war es eher gedankenschwere Kost a la „Unsichtbare Welt der Gedanken“.


Ich werde in den folgenden Zeilen in Auszügen über Sichtweisen berichten.


Einiges wird zum gähnen animieren, anderes vielleicht interessieren.





Klappentext


Jeder Moment ist anders. Verändert die persönliche Sicht auf die Dinge. Jeder Blick sagt die etwas anderes. Gutes wie Schlechtes. Man sollte die guten Dinge Möglichst überwiegen lassen. Zum eigenen Glück und Zufriedenheit. Fang etwas Neues an und sei auf der Suche. Bleib niemals stehen. Der nächste Gedanke, ein Wanderer zwischen den Welten.


Diese Texte sind Momentaufnahmen der persönlichen Sichtweise.


3 Uhr Nachts gerade. Das letzte Licht des Tages schmilzt dahin.


Sonnenstrahlen spiegeln Vergangenheit. Ich warte auf dich mein schöner neuer Tag.


Stellen wir uns die Zeit vor. Einen einzigen Moment um ihn zu greifen. Was bleibt davon über, wenn wir fassungslos davor stehen und versuchen diesen Moment zu begreifen?


Sind ein Teil vom Glück? Ich denke, sind der Bruchteil eines Moments.


Zeit, und Glück sind eine wertvolle Gelegenheit den Moment zu greifen.


An einem schwülwarmen Abend im Juni. Ich saß gedankenverloren vor meinem Computer auf de Suche nach meinen Gedanken. Eine arbeitsreiche Zeit lag hinter mir und ließ sich nicht länger fortreden, die Luft war raus.


Es gab keine Aussicht auf Veränderung. Es gab keine Aussicht auf Veränderung in der kommenden Zeit. Ich versuchte mir eine Auszeit zu, warf ihren hellen Lichtkegelangönnen, doch wo war sie?


Ich war es gewohnt Gedanken auf Papier zu bannen, die mich beschäftigten. Diesmal beschäftigte mich die Unruhe Die Lampe, die hinter dem Monitor stand, warf ihren Lichtkegel Ich bemerkte, wie ich in sie hinein starrte und ärgerte mich das meine Gedanken zäh waren und af sich warten ließen. Dabei hatte ich mir vorgenommen, eine kleine Geschichte zu schreiben. Aber nichts passierte.


Kein Einfall, keine tiefgreifenden Erkenntnisse selbst Erinnerungen bahnten sich nur schwer ihren Weg.


Ich verstand nicht, warum das so war und ärgerte mich weiter über meine schlechte Tagesform. Dass dies seinen Grund hatte, erkannte ich erst später. Auf einmal sah ich winzig kleine Gestalten im Schein der Lampe war. Sie bewegten sich unermüdlich und ohne Pause im Licht. So als wäre es der letzte Tag. Später notierte ich mir folgende Gedanken zu diesem seltsam anmutenden Schauspiel.





Eintagsfliege


Gedankenverlorenes Leben im Schein des grellen Lichts. Augen, die im dichten Nebel kreisen. Leben die scheinbar unendlich dauern und in Sekunden zerrinnen.


Leben die schnell vergehen. Leben die wahrgenommen werden. Leben die ertragen werden.


Wie viel Leben passt in einen Tag? Unscheinbare Kreaturen im Schein des Augenblicks. Existenz für einen Tag. Unendliches Spiel im Kreis der Sonne. Existenz für einen Tag.


Erinnerungen an ein langes Leben.


Gefühle, die nur Stunden dauern.


Leben m Licht ist eine Erfahrung auf Zeit. Dasein und Abschied lösen nie ihre ihre eiskalte Verbindung. Dein Tanz im Schein der Lampe dauerte eine ganze Nacht kleine Eintagsfliege.


Heute Morgen lagst du Tod auf meinem Schreibtisch.


Tiefe Nacht. Ich beobachte die Sterne. Irgendwie heimelig. Es ist wie ein Zelt. Ein Dach über dem Kopf, ein Zuhause. Ich erwarte dich du schöner neuer Tag.





Barden der Neuzeit


Barden der Neuzeit.


Wenn man sich heute die sogenannte „neue Welt“ ansieht, fragt man sich, wohin sie führen wird.


Gedanken, Ängste oder Weltfrieden, Unwetterkatastrophen, der moderne Mensch. Wie wird es sein? Die Natur bäumt sich auf, der moderne Mensch landet unter Leistungsdruck und Zukunftsangst im „Burn Out“ Syndrom. Ein nicht ganz so gesundes Lebensumfeld, denke ich.


Doch wie geht es weiter? Wie werden wir mit unseren Ängsten vor der Zukunft fertig? Wie werden wir mit den damit verbundenen Ängsten vor der Zukunft fertig? Ängste, die uns bis in den Schlaf verfolgen. Wo ist unser heimatlicher Herd der Ruhe? Ist diese Ruhe heute eigentlich noch möglich? Oder bestimmt die alltägliche Unruhe unser Leben? Ist Leben in der ständigen Unruhe möglich. Oder entfernen wir uns damit nur vom Leben, kurz bevor wir den Kinderschuhen entwachsen sind? Ist das Leben in der ständigen Unruhe möglich, oder entfernen wir uns damit nur vom Leben?


Was ist Leben? Einige leben für den Beruf, die Karriere, der Achtung von der Außenwelt, für Geld, Macht, oder dem Leben selbst, um sich unbewusst damit abzulenken. Von all dem, was uns eigentlich fehlt. Dinge, die wir nicht benennen können. Dinge, an die wir lieber nicht denken wollen, weil sie vielleicht belasten würden. Dinge, die uns am jetzigen Leben zweifeln lassen würden. Die Augen zu verschließen und sich in den sogenannten Alltagstrott fallen zu lassen, ist oft einfacher, als als die Augen zu öffnen und neue Landschaften des Lebens zu finden. Wie viel Mühe würde es uns kosten, sich selbst und das Leben welches wir führen, zu hinterfragen?


Neue Augen zu haben und ganz normale Dinge an einem normalen Tag zu entdecken, die ein ganz klein wenig mehr aus jedem Tag machen.


Die Sonne zu sehen, die hinter den Wolken scheint. Nein wir konzentrieren auf die Wolken an jedem Tag und vergessen, weit hinter die Wolken zu blicken. Stress, Druck und jeglicher Alltag verdunkeln den Blick auf das, was eigentlich vor uns liegt.


Hier eröffnet sich die Frage für jeden und fordert eine ganz persönliche Entscheidung von uns. Will ich neben mir selbst und all den Anderen daherleben, am Leben vorbei, oder möchte ich mit ein wenig Freude im Herzen all die kleinen Dinge im Leben wahrnehmen. Dinge, die tagtäglich unser Herz, unser Innerstes erfreuen und uns für jeden Tag neu aufbauen können. Was ist falsch daran, ein Ziel in der Schönheit des Lebens zu finden.


In einer Zeit, in der viele Menschen an den täglichen Anforderungen scheitern. Sich diesen Anforderungen nicht mehr gewachsen fühlen und sich in menschliche Ablenkungsmanöver wie Drogen oder Alkohol, Spielsucht, Extrempartys, und ähnliche Dinge flüchten, wird eigentlich ein leiser Hilferuf hörbar. Ein Hilferuf der sagt, dass wir das Leben nicht mehr verstehen können. Sind wir schon so sehr vom Leben entfernt?


Ganz Abseits vom Lebenswillen IN uns, macht sich ein großes, unverständliches Fragezeichen breit.


Doch haben wir gelernt, mit diesem Fragezeichen umgehen zu können?


Oder gehen wir einfach nur hoffnungslos geschlagen und am Boden liegend durch die Welt?


Kaum aus den Kinderschuhen heraus, haben wir gelernt zu funktionieren, zu bestehen in den Augen der Anderen.


Kann man all dieses tief in sich selbst nachvollziehen? Verstehen warum alles so ist? Stellen wir etwa diese Erwartung an uns selbst, aus tiefstem Herzen? Oder funktionieren wir nur, weil andere es so wollen? Weil wir es müssen? Wenn es so ist, wäre dies nicht einengend, Lebensfeindlich? Ist es richtig an jedem Tag die Augen zu verschließen und einfach nur zu funktionieren, oder gibt es ein danach?


In einer Zeit, in der der Glaube an all die neuen Werte langsam in sich zerfällt und sich Fragen stellen, sehen wir immer mehr Menschen auf die alten Werte zurück. Ist der Mensch vielleicht zu modern geworden?


Warum macht das moderne Leben den Menschen krank? Sollte der Mensch wirklich ALLES tun was er kann? Oder sollte er Eins sein, mit dem Boden auf dem er lebt?


Die Natur benötigt den Menschen nicht, sie wird weiter leben, aber funktioniert das auch anders herum?


Sollte der Mensch vielleicht einen Schritt zurückgehen und wieder nur Mensch sein. Wäre solch ein Quantensprung eigentlich möglich?


Die Zeit wandelt sich. Nicht alles, was neu ist, ist unbedingt auch gut.


Mittlerweile hinterfragt er sich, der Mensch. Fragt sich, in welche Richtung wir im Fluss der Zeit schwimmen. In der vergangenen Zeit dachten Philosophen über den Lauf der Dinge nach. Nur wenige verstanden diese Gedankengänge. Sie rätselten über das was war und das, was sein wird. Diesen Weg möchte ich mit diesem Buch bereiten.


Nun führt der Weg wieder durch unbekanntes und doch so vertrautes Gelände. Schatten, sie tauchen auf und verschwinden im Lauf der Zeit, als hätte es ihn nie gegeben. Wird es jemals möglich sein, sie zu fassen und zu halten, ihr verborgenes Gesicht zu entblößen. Wer könnte schon den Anblick der ursprünglichen, eigentlichen Wahrheit ertragen und verstehen? Ist sie nicht viel zu weit vom jetzigen Leben entfernt, oder entfernen wir uns nur vom eigentlichen Leben? Können wir so die Wahrheit erleben? Hühner in der Legebatterie leben auch, doch haben sie wirklich das Leben gesehen? Die Wahrheit, die wir uns selbst erschaffen, ist dehnbar und verschwommen im Augenblick des Betrachters. Die eigenen Tagträume des ungelebten Lebens sind der Baumeister dessen, was wir nicht wir nicht zu erkennen vermögen. Mauern die sich in der Tiefe des Geistes erheben und unerkannt im Schatten leben. Das Selbst verliert seine alte Stimme, die Sinne schwinden. Das Ich ist nur noch ein alter, unvergessener Freund aus der Vergangenheit. Das „Menschliche“ wird zur Stolperfalle seines eigenen Ermessens. Die selbst erdachten Welten längst zerstörter Seelen werden laut und suchen nach Anhängern ihrer eigenen Ideologie.


Wie in einer Schleife der Zeit durchleben die Menschen ihre Fehler immer wieder aufs Neue.


Selbst ernannte Helden gehen fort und kehren geschlagen wieder zurück, wie Unsterbliche der Geschichte, die sich im Glanz der Menge baden. Wäre das Leben selbst die Wahrheit in seiner reinsten Form, so hätten wir verlernt zu leben. Der Mensch in seiner jetzigen Form kann die Wahrheit weder beeinflussen noch verändern.


Der Mensch lebt in der Wahrheit, aber er kann sie nicht zu seinem Eigen machen. Die Wahrheit macht ihn, auch wenn er es nicht merkt. Die Welten bestehen bereits, für den Menschen kann sich nur die Sichtweise verändern. Dabei scheitert es am Unverständnis seiner eigenen Existenz. In seinem Größenwahn versucht er die Welt zu verändern.


Seine Stimme berichtet von der eigenen Wahrheit. Sie schimmert in unendlich vielen Farben am Horizont der menschlichen Wahrnehmungsfähigkeit. Doch was hinter dem Horizont ist, vermag er nicht zu erkennen. Die Unfähigkeit menschlichen Denkens macht ihn träge und faul. Wie Ameisen in der Armee sucht er aus Unvermögen nach einem geistigen Führer. Dieses erspart eigenes Denken. Die Welt kann so herrlich einfach sein. Ich blicke zurück und schau auf den Weg. Die Bäume singen mit unhörbarer Stimme und das Lied des Waldes erklingt.


Nun bin ich wieder auf der Suche, gefangen in den Schlingen der Zeit.


Am Anfang einer Reise steht ein Gedanke, der ein mögliches Ziel beschreibt.


Von der Gedankenstruktur ist es erst einmal möglich, jegliches Ziel zu erreichen und sei es noch so entfernt.


Doch die Angst vor Misserfolg oder mangelnden Möglichkeiten erstickt bereits den ersten Gedanken an ein neues Ziel. Ein Gedanke kann aber auf einen „neuen Weg“ führen, sofern man ihn wahrnimmt und hört. Doch wie oft werden Gedanken ängstlich verworfen, so als dürften sie nicht sein.


Warum behandeln wir einen Gedanken. Warum behandeln wir einen Gedanken oftmals als Feind in der Dunkelheit? Wie oft quält uns ein Gedanke Tag für Tag, bis in die Nacht.


Manchmal setzen wir alles daran, ihn vor uns selbst zu verbergen. Doch warum? Sollte nicht jeder die Zeit und die Möglichkeit finden sich selbst sich selbst mit seinen eigenen Gedanken zu beschäftigen, diese zu hören, als Stimme aus dem Ich?





Zeitreisender


Nichts kündigt ihn an.


Langsam nähert er sich dir aus der Tiefe deines Daseins. Nie hast du ihn bemerkt, doch er war immer da, immer in deiner Nähe. Immer bereit sich mit dir zu treffen und auf höchster Ebene zu einer neuen Vision zu vereinen. Er wohnte in deinem Hirn seit Anbeginn der Zeit. Er wartete in jeder Faser deines Körpers und hüllte dich ein mit seiner Gegenwart. Doch bewusst war es dir nie. Er hat sich entblättert in der Anwesenheit deines Selbst. Doch du sahst nicht hin. Er schlug verzweifelt an die Wände deines geliehenen Körpers. Doch du spürtest es nicht. Er sprach zu dir, redete auf dich ein, wenn es nötig war. Doch du spürtest es nicht. So verkleidete er sich, erschien in deinen Träumen! Er nannte sich Sehnsucht, er nannte sich Hoffnung, er nannte sich Verzweiflung.
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